
Zeichen der Zeıt

Der September 27000 seliggesprochene Papst Johannes verwıes dıe
Kırche ZUTE Erfüllung iıhrer Sendung 1ın der Welt VO heute während seines
ten Pontitikats (1958—1963) entschieden auf die Zeichen der Zeıt. SO schrieb be-
reıts 7Ba Vorbereitung der römıiıschen Synode VO Oktober 59 die Kırche
se1l verpflichtet, „Adaus den Stimmen der Zeıt, iın der Wr leben, alles herauszuhören,
W AS veeıgnet se1n kann, dıe Formen un!: Miıttel des pastoralen Wırkens den moder-
MC Verhältnissen immer mehr anzupassen” In der Wahrnehmung un Deutung
der Zeichen der Zeıt konkretisierte sıch für den Papst des Konzıils dementspre-
chend die dringend notwendig gewordene Neugestaltung der Beziehung der Kır-
che vABhn modernen Welt, die als „Aggiornamento” bezeichnete. Die Kırche
sollte sıch nıcht mehr VWIE 1ın der Zeıt des Antimodernısmus gegenüber dem SC
schichtlichen Wandel abschotten, sondern 1ın der Geschichte das „Zute Heute (3Ot-
tes  CC entdecken un ALS ıhr lernen. So tormulierte 1n der Konstitution ZUT Fın-
berufung des 7 weıten Vatikanischen Konzıls: „Wır möchten uns dıe Forderung
Christı eıgen machen, die ‚Zeiıchen der elıt (Mt 16, unterscheıiden, un!:
ylauben deshalb, 1ın al der oroßen Finsternis nıcht wenıge Anzeıichen sehen, dıe
eine bessere Zukunft der Kırche un: der menschlichen Gesellschaft erhoften las-
sen. In seıner Enzyklıka „Pacem 1n terrıs“ NnNannte Johannes als die wich-
tıgsten Zeichen der elt den wirtschaftlich-sozialen Aufstieg der Arbeıiterklasse,
die Teilnahme der Ta öffentlichen Leben und dıe völlıg CC Gestalt, dıe die
Menschheitsfamıilie 1m soz1alen un: politischen Bereich ANSCHOLULINCHN habe

In eiınem zentralen Abschnıiıtt seıiner Konzilseröffnungsrede kam Johannes
7zıımındest indirekt aut die Zeichen der eıt sprechen. Im Zusammen-

hang mıt der Weitergabe des überlieferten Glaubenserbes der Papst, da{ß 6S

Aufgabe des Konzıls nıcht LLUT sel, „dıesen kostbaren Schatz bewahren, als ob
WIr uns 11UT Altertümer kümmern würden. Sondern WIr wollen I3a m1t Eıter
un ohne Furcht der Aufgabe wıdmen, die HSC Zeıt ordert.“ In diesem Sınn for-
derte VO dem Konzil „einen Sprung ach orn in eiınem vertieften Verständnıis
des Glaubens. In seınem gläubigen Optimısmus Vertralrkte Johannes darauf,
da{ß auch jetzt Gott 1n der Geschichte gegenwartıg 1St; Neues durch S1e
VEerIMmag un: se1ın Heiıl in ıhr wiırkt. So distanzıerte sıch ausdrücklich VO den
„Unglückspropheten, die 1n den modernen Zeıiten IBHÜHE Unrecht un: Niedergang
sehen“ Damıt wıdersetzte sıch eiınem Geschichtspessimısmus, W1€e 1ın seıner
unmıttelbaren Umgebung, also In der Römıischen Kurıe, VErLLGLGEN wurde.

uch heute tindet eıne solche Mentalıtät bıs ın dıie obersten Range der Kır-
chenleitung wıeder ıhre Anhänger. och den Grundüberzeugungen VO Jo-
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hannes gehörte CcS, da{fß die moderne Welt voll posıtıver Ansätze für die
Verkündigung des Evangelıums 1St. „Wır 1aber sehen, W1e€e die Menschen 1in dieser
Stunde der Geschichte 1n eıne NCUEC Ordnung iıhrer Beziehungen untereinander
geführt werden, und ZW ar ber ıhre Erwartungen hınaus ach eiınem höheren
Plan.“

Dieses posıtıve Verständnıis der Zeichen der Zeıt hat seınen Nıederschlag 1n der
Pastoralkonstitution des Konzıls getunden: mM Glauben daran, da{ß VO Geilst
des Herrn geführt wırd, der den Erdkreis erfüllt, bemuht sıch das olk Gottes, 1n
den Ereignissen, Bedürfnissen un: Wünschen, die 6S mı1t den übrıgen
Menschen HSC Zeıt teılt, unterscheıden, W as darın wahre Zeichen der (2e-
SCNWart der der Absıcht (sottes sınd“ (GS 19 Dıie geschichtliche un: die
71ale Wirklichkeit erd jer unmıttelbar mı1t Gott un seinem Heilsplan 1n Ver-
bıindung gebracht. Weltgeschichte und Heilsgeschichte kommen damıt ın eıner

Weıse übereın. Fur Johannes ergab sıch daraus dıie Konsequenz:
„Dıie Kırche sollte sıch nıcht mehr mı1t ıhren eıgenen Problemen beschäftigen,
sondern der YaNzZCH Menschheit in ihrer Suche ach Gerechtigkeıt, Frieden und
Einheıit dıenen.“

In den Zeichen der elt wırd dıe Geschichte also $ast 1n einem sakramentalen
Sınn verstanden: In ıhr un: durch sS1C annn (S0if seine Gegenwart un!: seıinen Wl-
len zeıgen. och nıcht jedes geschichtliche Zeichen 1St eın Zeichen der elit Es be-
darf der Unterscheidung un: der Deutung. [Das wiıchtıigste Unterscheidungskrite-
r1um für die Zeichen der elt nNnenNnt wıederum die Pastoralkonstitution des Kon-
z1ls S1e sınd „1M Licht des Evangelıums“ deuten (Gd 4 Damıt 1St die Heılıge
Schriuft das Veritikationskriterium dafür, ob e1in geschichtliches Phänomen ein
thentisches Zeichen der Zeıt 1ST. Allerdings oilt auch umgekehrt, da{ß die Zeichen
der Zeıt Cu«t Diımensionen und Perspektiven 1ın der Bıbel ZUTLagC Öördern können.

Dıies kommt 1mM „  kt des Glaubens“ VO Johannes AL Ausdruck, m1t
dem der Papst auf dem Sterbebett 1n Erinnerung seıine Konzilseröffnungsrede
dıe innerste Mıtte seıner Lebenserfahrung zusammentafiste: „Dıie heutige S1tua-
t10N, dıe Herausforderung der etzten 5() Jahre und e1in tieferes Glaubensverständ-
N1Ss haben uUu1ls mıt Realıtäten konfrontiert, W1e€e ıch 6S 1n meıner ede Ya

Konzilseröffnung Nıcht das Evangelıum 1St SE das sıch verändert; ne1n, WIr
sınd C3y dıe verade anfangen, CS besser verstehen. Wer eın recht langes Leben
gehabt hat, WCT sıch Anfang dieses Jahrhunderts den Aufgaben eıner
soz1alen Tätıgkeit vegenübersah, die den ZaNzZCh Menschen beansprucht, WT W1€
ıch 200 Jahre 1m Orıient un: acht 1n Frankreich verbracht hat un auf diese Weıse
die verschiedenen Kulturen mıteinander vergleichen konnte, der weı(ß, da{fß der
Augenblick gekommen 1St, die Zeichen der Zeıt erkennen, die VO ıhnen gyebo-

Möglichkeiten ergreifen un: 1n die Zukunft blicken.“ Dieses Ver:
mächtnıiıs 1St 1ın seıner prophetischen Kraft bıs heute ungebrochen aktuell.

Martın Maıer SJ
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